Schulkonzept zum entwicklungspädagogischen Unterricht an der
Allegro - Grundschule,  Berlin-Mitte ( Tiergarten )
Ziele der Entwicklungspädagogik
Entwicklungstherapie/Entwicklungspädagogik (ETEP) ist ein Gesamtcurriculum für die emotional-soziale Förderung. Es ist sowohl 

a) ein psycho-edukatives Programm zur Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Verhaltensauffälligkeiten als auch

b) ein Programm zur Prävention – einsetzbar z.B. in allgemeinen Schulen  –  zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen, um Entwicklungsrückstände in diesem Bereich aufzuarbeiten. 
Hauptziel der Förderung ist die Steigerung der sozial-emotionalen Verhaltensfähigkeiten des Kindes. Verhaltensauffälligkeit ist in diesem Modell als Entwicklungsverzögerung definiert: Aus unterschiedlichen Ursachen hat das Kind bisher die altersgemäßen Fähigkeiten nicht entwickeln können. Statt eines Defizitansatzes, der die Schwächen des Kindes im Blick hat, steht der Entfaltungsansatz. Diesem Entfaltungsansatz liegt die Annahme zugrunde, dass ein Kind im Laufe seiner sozial-emotionalen Entwicklung Verhaltenskompetenzen erwirbt, die sich als stufig und hierarchisch aufbauend darstellen lassen.
Die Begründung zu dieser Annahme lässt sich aus Modellen und Forschungsergebnissen verhaltenstheoretischer, psychodynamischer und lernpsychologischer Ansätze erklären, die im EPU-Konzept von Mary Wood zusammengefasst wurden:

a) Normalität versus Devianz

Ein auf die Stärken des Kindes gerichteter Blick fördert Selbstvertrauen und unterstützt den Aufbau von Verhaltensweisen, die gesund und entwicklungsangemessen sind (Entwicklungspotentiale werden wahrgenommen).

b) Entwicklung in Sequenzen (Folgen der Entwicklungslogik)
Ein normaler Prozess der emotionalen und verhaltensbezogenen Entwicklung verläuft vorhersagbar und geordnet. Biologische Voraussetzungen und Erfahrungen in früher und mittlerer Kindheit prägen den Entwicklungsweg in unterschiedlicher Weise. Das pädagogische Programm unterstützt besonders wirkungsvoll das Persönlichkeitswachstum, da es sensibel für die Individualität eines jeden Kindes innerhalb der typischen Entwicklungsverläufe ist.

c) Freude und Erfolg
Freude und Erfolgserlebnisse stellen sich ein, wenn angemessene Verhaltensweisen und Beziehungen persönlich befriedigende Ergebnisse bringen (das Programm muss positive Erfahrungen bieten, um Erfolgserlebnisse durch neue Verhaltensweisen zu vermitteln, z.B. das Gefühl etwas Wertvolles getan zu haben, ermöglicht es dem Kind, seine Aufmerksamkeit auf den Erwerb weiter Fähigkeiten zu richten)

d) Relevante Erfahrungen 

Lernen geschieht durch bedeutsame Erfahrungen und durch Organisation von Ereignissen, die sowohl persönlich als auch gesellschaftlich bedeutsam sind. Die im Programm erworbenen Verhaltensfähigkeiten müssen im realen Lebensumfeld befriedigende Ergebnisse bringen, damit die Kinder sich als nützliche Individuen wahrnehmen.

Bedingungen und Voraussetzungen zur praktischen Durchführung einer Fördergruppe EPU

Bedingung für den Einstieg in die Entwicklungspädagogik ist die Schaffung eines pädagogischen durchstrukturierten Lernfeldes, um die Ziele für den Erwerb der Verhaltenskompetenzen zu sichern.

Weitere Voraussetzung für den Einstieg an unserer Schule war eine Zusammenstellung der Fördergruppen sowohl aus Integrationskindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich sozial-emotionale Entwicklung als auch Präventionskindern mit starken Entwicklungsverzögerungen.
Zur Feststellung des sozial-emotionalen Ist-Standes der Fördergruppenkinder wird zu Beginn der Fördergruppenarbeit und dann in Abständen von einigen Monaten eine intensive Diagnostik mittels des „ELDIB“ (Entwicklungstherapeutischer / Entwicklungspädagogischer Lernziel-Diagnosebogen) durchgeführt. Die Diagnostik ist als Einschätzungsinstrument aufschlussreich, um den jeweiligen Entwicklungsstand des einzelnen Kindes und seine bereits erworbenen Fähigkeiten zu erfassen. Daraus ergeben sich die individuellen Lernziele in den Bereichen Verhalten, Kommunikation und Sozialisation. 
Anhand dieser Lernziele werden die Unterrichtsplanung und -gestaltung, sowie die Interventionsstrategien geplant und bereit gestellt, damit die Kinder an ihren Zielen (Einzelziele und Gruppenziele) arbeiten können.

Entwicklungspädagogischer Unterricht an der 44. Grundschule 

EPU hat das Ziel, den Erwerb von Verhaltensfähigkeiten zu sichern, der durch Förderziele im sozial-emotionalen Bereich erreicht werden soll. Die Lernprozesse werden nach Maßgabe dieses Ziels gestaltet. Dies meint: Jeder Aufbau ist absolut zielorientiert, jede Unterrichtsaktivität im EPU wird geplant unter der Frage: Wie muss die Aktivität aussehen, damit Kinder an ihren spezifischen Fähigkeiten arbeiten und sie zeigen können.

Differenzierte Strukturierung dient als Anker, um Sicherheit zu vermitteln. Es gilt das Prinzip: Die äußere Differenz dient dem Kind als Hilfe, inneren Halt zu finden. 
Folgende Strukturformen lassen sich beschreiben:

a) Strukturierung der Zeit

· Wochenplan / Projektplan
· Tagesplan
· Regelmäßig wiederkehrende Aktivitäten
· Systematischer Tätigkeitswechsel

b) Strukturierung des Raums

· Zuordnung verschiedener Raumbereiche zu bestimmten Tätigkeiten (Arbeit / Kreativität / Erzähl-Musik-Imbiss-Bereich)

c) Strukturierung des Unterrichts

· Interventionsstrategien dienen als Unterstützung, um dem Kind in seiner Arbeit an den Förderzielen zu helfen. Diese gehen einher mit den eigentlichen Inhalten des Unterrichts, die sich aus der aktuellen Arbeit der Gesamtklasse unter ständigem Austausch mit der Klassenleitung ergeben.

Im klassischen EPU sind möglichst zwei Lehrkräfte tätig mit deutlich abgegrenzten Aufgabenschwerpunkten (Gruppenleitung und „Assistenz“ mit jeweils spezifischen Funktionen).

EPU umfasst 90 Minuten und teilt sich in folgende Phasen (Beispiel für die Gruppe der Entwicklungsstufe II):

Aktivität                                                                 Zeit in ca. Minuten

Gruppenbeginn                                                                 5 Minuten

Arbeit I (Sprache)                                                            20 Minuten

Entspannung / Bewegung                                                10 Minuten

Arbeit II (Mathematik)                                                     20 Minuten

Kreativität / Musik                                                           10 Minuten

Imbiss                                                                               10 Minuten

Gruppenabschluss / Reflektion der Ziele                         10 Minuten

Geplante Organisation des EPU an der 44. Grundschule 

Der Erfolg des EPU ist jedoch nicht nur abhängig von diesem Unterricht an sich, sondern auch von der Zusammenarbeit mit den beteiligten Kolleg-inn-en der Regelklasse und mit dem Elternhaus. Dafür ist es wichtig, gemeinsam mit Eltern und Kindern Ziele in Verträgen (auch im häuslichen Bereich) festzuhalten und in der Schule regelmäßig auszuwerten. In der Zusammenarbeit mit den Lehrkräften der Regelklasse werden intensive Ansprüche auf Kooperation gestellt:
· Einschätzung des Kindes durch den ELDIB alle 4 Monate

· Absprache der Lernziele für die einzelnen Kinder (IEP = Individueller Entwicklungsplan und Erziehungsplankarte)

· Tägliche Auswertung der Ziele (Wochenübersicht)

· Regelmäßige ( alle 4-6 Wochen) Beratungsgespräche zwischen EPU-Team und Klassenleitung über thematische Schwerpunkte und Zielerreichung

· Die EPU-Lehrer sind mit 1-3 Wochenstunden im Regelunterricht der Klassen integriert, aus denen die Förder- und Präventivkinder kommen.

Entwicklungspädagogischer Unterricht (EPU) findet seit dem Schuljahr 2009/10  in zwei Fördergruppen und einer JÜL-Klasse statt und wurde nach folgenden Gesichtspunkten organisiert:

· Der EPU in einer Fördergruppe umfasst zwei bis drei Jahre mit folgender Förderung:

1. Jahr :     6 Wochenstunden                mit 6 Schülerplätzen für die Schulstufen  1/2/3
2. Jahr:      6 Wochenstunden                mit 6 Schülerplätzen für die Schulstufen 3 /4
3. Jahr       2 bis 3 Wochenstunden       mit 6 Schülerplätzen für die Schulstufen 4 /5

· Zu Beginn eines jeden Schuljahres sollen mindestens eine bis zwei Fördergruppen für   

      Kinder der 1. bzw. 2. Klassenstufe eingerichtet werden.  

· Die Tätigkeit der verantwortlichen Lehrer-innen der Fördergruppen ist der einer/eines Klassenlehrer-in-s gleichzusetzen. 

· Die Unterrichtsstunden der Fördergruppen umfassen, in Abhängigkeit von der zeitlichen Lage der großen Pause, im ersten Jahr  die 2./3. Stunde, bzw. 3./4. Stunde an drei Tagen der Woche

      .

· Die Unterrichtsstunden der Fördergruppen umfassen, in Abhängigkeit von der zeitlichen Lage der großen Pause, im zweiten Jahr die 4./5. Stunde, bzw. die 5./6. Stunde an drei Tagen der Woche.

· Die Unterrichtsstunden im dritten Jahr sind flexibel  an zwei Wochentagen festzulegen.
· Die Einrichtung einer wöchentlichen Kontaktstunde zwischen den Leiterinnen der Fördergruppen und der Klassenlehrer-innen der einzelnen Kinder, um die Arbeit sowohl in der Fördergruppe als auch im Klassenverband transparent zu machen und einen Austausch über Probleme, Fortschritte und eine flexible Umsetzung der pädagogischen Maßnahmen zu gewährleisten, die zum Erreichen der Lernziele führen sollen ist anzustreben.

· Die Leiterinnen der Fördergruppen bieten im Rahmen einer Fachkonferenz ihren Kolleg-inn-en nach Absprache Hospitationen sowie konstruktive Kooperation an. Für interessierte Kolleg-inn-en werden Fortbildungsmöglichkeiten angeboten.
· EPU-Lehrer-innen sind mit mindestens 1 bis 3 Wochenstunden kooperativ in den Regelunterricht der Klassen integriert, aus denen die Präventiv- und Förderkinder kommen.

· Die pädagogischen Förderstunden werden in einem Stundenpool gesammelt. Dadurch erhalten Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf  eine sozial-emotionale Förderung, die statt 3 Integrationsstunden mindestens 8 Stunden beträgt. Somit ist es möglich auch Präventivkinder, die keinen Anspruch auf Förderung haben, in den EPU aufzunehmen, um damit bei ihnen sonderpädagogische Förderbedürftigkeit zu verhindern.  
· Die EPU-Lehrer-innen treffen sich zu gemeinsamen Veranstaltungen der Bezirksgruppe EPU, um aktiv an der Vernetzung im Bezirk Mitte mitzuarbeiten und den Erfahrungsaustausch über ETEP-Inhalte mit anderen Kolleg-inn-en, sowie die Möglichkeiten zur Fortbildung zu nutzen.
          .

 Ausstattungsmerkmale

a) Lehrkräftestundenvolumen

Bezogen auf einen dreijährigen Förderrhythmus benötigt die Schule pro eingerichteter Fördergruppe 17 Lehrer-innen-stunden (pro eingesetzter EPU-Kollegin ist von einer Beratungsstunde plus einer Kontaktstunde zusätzlich auszugehen). Darüber hinaus müssen für Beratung, Förderdiagnostik, Elternarbeit etc, 8 Lehrerinnenstunden auf Regionaltrainerebene eingegeben werden.
b) Räumliche Ressourcen

         Pro eingerichteter Fördergruppe wird ein speziell strukturierter und          ausgestatteter Raum  benötigt.
Vorläufige Ergebnisse
Seit Beginn der entwicklungspädagogischen Fördergruppen wurden 18 Kinder -überwiegend präventiv - im EPU gefördert:

· 5 Kinder der 5. Klassenstufe nahmen 1 Jahr am EPU teil und werden in diesem Schuljahr je 2 Wochenstunden pro Klasse während des normalen Klassenunterrichts nach ETEP-Prinzipien betreut.

· 6 Kinder der Klassenstufen 2 – 4 nehmen jetzt im 2.Jahr am EPU teil.

· 1 Kind der SAPH verließ nach 1 Jahr im EPU die Schule.

· 6 Kinder der Klassenstufen 2 -4 ( ehemalige Grips-Schüler ) nehmen z.Zt. im 1.Jahr am EPU teil.
· 1 JÜL-Klasse mit 23 Kindern wird in diesem Schuljahr nach ETEP-Prinzipien im Klassenraum gefördert, da in dieser Klasse ca. 2/3 der Schüler-innen Entwicklungsverzögerungen in den Bereichen Verhalten, Kommunikation und/oder Sozialisation aufweisen. Jedes Kind der Klasse hat dabei eigene Lernziele, die es im Unterricht übt und am Ende des Tages reflektiert.

Die erfolgreiche Förderung  kann exemplarisch am Beispiel der Kinder des 2. Förderjahrgangs mit Hilfe der Säulendiagramme der ELDiBs, die das Ergebnis der Diagnostik darstellen, gezeigt werden. 
Der Entwicklungsstand des Kindes ergibt sich aus 182 Items, die der Entwicklungslogik des Menschen folgen. Zusammen mit den unterrichtenden Lehrer-inne-n wird genau geprüft, welche Fähigkeiten das Kind hat ( bewältigte Lernziele – hier farbig markiert ), welche Lernziele es gerade üben muss ( aktuelle Lernziele – hier grau markiert ) und welche es noch nicht bearbeitet ( hier weiß ). Die Items sind in vier Bereiche der Entwicklungspädagogik eingeteilt:
Verhalten - V -, Kommunikation - K -, Sozialverhalten - S -, und (Vor-) Schulleistung/Kognition  - Sch -. Die Position der Übungsziele (höchstens zwei/evtl. drei je Bereich) steht für die entsprechende Entwicklungsstufe. Dabei entspricht die Entwicklungsstufe I dem Alter von der Geburt bis zum Ende des 2.Lebensjahrs, Stufe II dem 3., 4.und 5.Lebensjahr, Stufe III dem 6., 7. 8. und 9.Lebensjahr und Stufe IV bis Ende des 11.Lebensjahrs.
Auch in der „ETEP-Klasse“ ist eine Verbesserung des Sozial- und Arbeitsverhaltens feststellbar.

Die Ergebnisse der ELDiBs wurden mit den Eltern und Klassenlehrerinnen in Einzelgesprächen ausführlich erörtert.
Projektierter Zeitrahmen

Da die Förderung durch ETEP einem festen Programm unterliegt und an der Schule bereits fest etabliert ist, ist es notwendig, diese Maßnahme zur Förderung der Schülerinnen und Schüler mit em./soz. Förderbedarf weiterhin sinnvoll zu unterstützen und diese Entwicklungschance auch in Zukunft zu nutzen.
Neben den beiden schon vorher ausgebildeten EPU- Lehrerinnen hat in diesem Schuljahr eine weitere Kollegin ihr Zertifikat erfolgreich erhalten. Eine weitere Lehrerin, sowie eine Erzieherin nehmen z.Zt. an der ETEP-Ausbildung teil. Eine neu hinzugekommene Erzieherin, die jetzt schon in der ETEP-Klasse  tätig ist, hat auch ihr Interesse daran bekundet.

Konkrete Zielvereinbarungen

Die o. g. Organisationsaspekte werden umgesetzt, beibehalten, und weiterentwickelt.

Ein wesentlicher Grundaspekt sind die Fördergruppen.
Darüber hinaus soll auch in den folgenden Schuljahren die Ausbildung weiterer Kollegen und Kolleginnen fortgeführt werden, um den entwicklungspädagogischen Unterricht auf Klassenebene zu etablieren.

In zwei weiteren Klassen soll mit dieser Arbeit begonnen werden.

Des Weiteren soll die interne Lehrerfortbildung speziell in den Bereichen ELDIB-Bearbeitung, Interventionstechniken und zunehmend differenzierte Kooperationsformen der Kolleg-inn-en untereinander verstärkt werden.

Beginnend mit dem Schuljahr 2009/10 und über das Schuljahr 2010/11 hinausgehend wird die Schule in Kooperation mit den Regionaltrainerinnen der ETEP Europe, die o .g. inhaltlichen und strukturellen Aspekte umsetzen. Zum Ende eines jeden Schuljahres werden interne Evaluationen durchgeführt, die ggfs. zur Neuformulierung von Zielen beitragen können.
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